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3. Fortsetzung

Über allem Sprechen war Lens kaum dazu gekommen,
ein paar Bissen zu essen; van der Stappen dagegen stopfte,
um nicht reden zu müssen, solche Mengen in sich hinein,
dass Djokjas, des Javaners, Augen aus den Höhlen traten.
„Ich bin stolz", gurrte er endlich, „dass der Herr mir soviel
Ehre antut."

„Ehre antut? Wieso?" knurrte van der Stappen. Er
bemerkte die Schüsseln, in denen mächtige Portionen
fehlten, schob klirrend den Teller zurück. „Ehre antut ?"
wiederholte er. „Ein Schlangenfrass war das!" Er erschrak,
wollte sich bei dem Mädchen entschuldigen sah, verblüfft
ihr lachendes Gesicht und verstummte.

„Das war das erste herzliche, ehrliche Wort, Kapitän",
sagte sie, „das Sie heute gesprochen haben. Wollen Sie das
nicht beibehalten?"

Er war versucht, einzustimmen und verbot sich's.
„Warum reisen Sie nicht mit Thomas Cook and Son? Man
würde Ihnen in anständigen Autobussen alle Aussichten auf
Bali zeigen, die im Reisehandbuch ein Sternchen haben.
Oder, wenn Sie lieber mögen, könnten Sie auf Sumatra
oder Borneo ein Nashorn schiessen, am Ende gar einen Orang.
Statt dessen stiften Sie auf einem ehrlichen, dreckigen,
stinkenden Trampkahn Unfrieden und Verwirrung, zwin-,
gen ihm einen Kurs auf, der nicht ungefährlich ist
Warum tun Sie das alles Was, zum Henker, wollen Sie
auf Ihren verdammten Schildpad-Inseln ?"

„Wenn ich gefunden habe, was ich suche, Kapitän",
antwortete Betje und hob mit dem vergnügten Lächeln,
das ihn allmählich rasend machte, die Schultern, „werd'
ich's Ihnen zur Begutachtung vorzeigen. Aber vorher
möcht' ich nicht darüber sprechen — ich hab' solche Angst
vor Ihrer schlechten Meinung", schloss sie mit übertriebener
Kindlichkeit.

Van der Stappen sehlug auf dem Tisch einen Trommel-
wirbel. „Wissen möcht' ich bloss", murmelte er nach einer
Pause, „woher Sie die Sache mit der Haifischschwanz-:
flossenschuppe gewusst haben. Wirklich hellsehen können
Sie doch nicht — oder?"

„Natürlich nicht", gab sie offenherzig zu. „Es war ein
Trick dabei. Alle Magie ist Trick. Wussten Sie das nicht ?"
„Doch natürlich—." Er war etwas verwirrt. „Aber mit
Tricks erreichen, was man offen nicht erlangen kann, ist
das fair?"

„Durchaus — da Sie ja wussten, alle Magie sei Trick."
Vor dieser primitiven und schlagenden Logik schnappte

er nach Luft. „Verraten Sie mir den Trick?" fragte er
endlich.

„Wenn Sie versprechen, Ihre Zusage trotzdem zu halten
— und keinen Krach anzufangen."

Er schluckte. Es reizte ihn so, ihr in die Karten zu sehen,
dass er „Gut, ich versprech's" brummte.

„Sehr einfach. Fünf Gin-Fizzes, von Pieter Lens kon-
sumiert, und ein bisschen Geschick."

Van der Stappen hielt die Tischkante so fest umklammert,
dass die Handknöchel weiss wurden. „So war das —
keuchte er. „Nun, ich hab's versprochen und ich halt's
auch. Aber was ich von Ihnen denke, das ist meine' Sache.

Ich wollte jedenfalls, ich hätte es mir leisten können, Ihren
Onkel zu verstimmen. Dann wären Sie, verlassen Sie sich

darauf, nicht hier. Meinen Steuermann, meinen Freund so-

zusagen, zu missbrauchen — warum in aller Welt hat er

denn nicht das Maul aufgemacht, als er nachher merkte,

was Sie mit seinem Wissen anfingen?"
„Wirkung meiner Reize", lachte sie. „Er hatte Angst

um unseren hübschen, eben erst begonnenen Flirt. Sind Sie

übrigens immer so grob ?"

„Ich glaube wohl", antwortete er mit erzwungener
Gleichmut.

„Am Ende noch stolz darauf?"
„Stolz? Nein. Ich bin eben, wie ich bin."
„Also doch", stellte sie trocken fest. „Hören Sie, Kapi-

tän: Sie haben mich nun einmal auf dem Hals. Ihre Mei-

nung haben Sie mir auch gesagt. Auf einer einsamen Insel

werden Sie mich ja wohl doch nicht aussetzen. Wollen wir

uns also nicht lieber vertragen?"
„Unverfroren wie nur je ein Reporter", knurrte er,

wandte sich ab und stelzte der Brücke zu. Sie blickte ihm

nach, wollte lachen und brachte es nicht zustande^ Etwas

in ihr tat ein klein bisschen weh.

Einen Tag nach der Ausfahrt aus der Bucht von Ambon

sichtete einer der alfurischen Matrosen die ersten Eilande

der Schildpad-Gruppe. Der Anblick schien dem Mann, wie

Betje mit leiser Belustigung beobachtete, aus einem ge-

heimnisvollen Grunde Schrecken einzuflössen. Eilfertig

hastete er zum Ächterdeck, auf dem sich der lange, hagere

Bootsmann der „Pinaja", kenntlich an einem auffallender-

weise grünen Turban, mit dem Ordnen irgendwelchen Tau-

werks beschäftigte, und begann auf ihn einzureden. Als-

bald kamen beide wieder zum Bug. Der Matrose wies, der

Bootsmann sah. Der Ausdruck seines zerfurchten Gesichts

missfiel Betje durchaus; kam jetzt wirklich.jene Aufsässig-

keit, von der Lens in seiner Trunkenheit gesprochen hatte.

Fürchteten diese Leute tatsächlich die still gerundeten

Inselchen, die weit draussen im Meer schwammen wie

Walfischrücken Beunruhigt bemerkte Betje, dass ®

Bootsmann die Brücke erklomm und in respektvoller a

tung, doch mit Entschiedenheit eine Meinung vertrat, ie

freilich allem Anschein nach von van der Stappen keines^

wegs geteilt wurde. Vielmehr verschwand der Mann nac

ein paar Minuten sichtlich gedrückt von der Brücke, suc

das Mannschaftslogis auf und kam fürs erste nicht me

zum Vorschein. ^Zwei Stunden später, sie hatten sich inzwischen ^

Inseln beträchtlich genähert, rief van der Stappen das

VIK HI!I^ ^benteuer^c/ler

Koman

von

Bkans Kab/

Bbsr allem Lpreeben war Bens kaum dazu gekommen,
ein paar Bissen zu essen; van der Ltappen dagegen stopkts,
urn niolii reden zu inüsssn, soleils Nengsn in sieil ilinein,
dass Bjokjas, des dsvsners, Vugsn ans den Blöblen traten,
„leb kin stolz", gurrte er endlieb, „dass der Herr rnir soviel
Bbre antut."

„Bbre antut? Wieso?" knurrte van der Ltappen. Br
bemerkte die Lobüsssln, in denen mäebtige Bortionen
keblten, sebob klirrend den Keller zurück. „Bbre antut?"
wiederbolte er. „Bin Leblangenkrass war das!" Br ersebrak,
wollte sielr bei dein Nâdeben entsobuldigsn sali, verblüklt
ikr laekendes Oesiebt und verstummte.

„Das war das erste berzliobe, ebrliebs Wort, Bapitänl°,
sagte sie, „das Lie liente gesproeben baben. Wollen Lie das
niekt bsibebalten?"

Br war vsrsuellt, einzustimmen und verbot sieb's.
„Waruin reisen Lie niekt init Bbomas Look and Lon? Nan
würde Iknen in anständigen Vutobussen alle Aussiebten auk
Bali Zeigen, die iin Beisebandbueb ein Lterneben kaksn.
Oder, wenn Sie lieber mögen, könnten Lie auk Sumatra
oder Borneo ein Basborn sebisssen, ain Bnds gar einen Orsng.
Ltatt dessen stiktsn Lie auk einein ebrlieben, dreckigen,
stinkenden Brsmpkabn Bnkrisden und Verwirrung, zwin-.
gen ibin einen Burs auk, der niebt ungekäbrlieb ist
Warum tun Lie das alles? Was, zum blenker, wollen Lie
auk Ibren verdammten Lebildpad-Inseln?"

„Wenn ieb gekunden babs, was ieb suebs, Bapitsn",
antwortete Bstje und kok mit dem vergnügten Bärbeln,
das ibn allmäblieb rasend maebte, die Sebultern, „werd'
ieb's Ibnen zur Bsgutaebtung vorzeigen. Kber vorber
möobt' ieb niebt darüber sprsobsn — ieb bab' solebs Vngst
vor Ibrer sebleobten Neinung", sebloss sie mit übertriebener
lvindliebkeit.

Van der Ltappen seblug auk dem Biseb einen Brommsl-
wirbsl. „Wissen möebt' ieb bloss", murmelte er naeb einer
Bausv, „wober Lis die Laobe mit der Blaikisebsobwanz>
klossensvbupps gswusst baben. Wirklieb bellssben können
Lie doeb niebt — oder?"

„Bstürbeb niebt", gab sie okksnbsrzig zu. „Bs war ein
Briek dabei. VIle Nagis ist Briek. Wussten Lie das niebt?"
„Boeb natürlieb—." Br war etwas verwirrt. „Vber mit
Brieks errsiebsn, was man okksn niebt erlangen kann, ist
das kair?"

„Ourobaus — da Lis ja wussten, alle Nagie sei Briek."
Vor dieser primitiven und seblagsnden Bogik sobnappts

er naeb Bukt. „Verraten Lie mir den Briek?" kragte er
endlieb.

„Wenn Lie verspreebsn, Ibre Zusage trotzdem zu balten
— und keinen Braeb anzulangen."

Br sebluekte. Bs reifte ibn so, ibr in die Barten zu sebsn,
dass er „But, ieb verspreeb's" brummte.

„Lsbr oinkaob. Bünk Oin-Bizzes, von Bieter Bons Kon-
sumiert, und sin bisseben Ossebivk."

Van der Ltappen bielt die Bisobkante so kest umklammert,
dass die blsndknöebsl weiss wurden. „80 war das —"
ksuebts er. „Bun, ieb bab's versproeben und ieb bait's
aueb. Vber was ieb von Ibnen denke, das ist meine Saobe.

leb wollte jedsnkalls, ieb bätts es mir leisten können, Ibren
Onkel zu verstimmen. Bann wären Lie, verlassen Lie sieb

darauk, niebt bier. Neinen Lteuermann, meinen Brsuud so-

zusagen, zu missbraueben — warum in aller Welt bat er

denn niebt das Naul aukgsmsebt, als er naebber merbte,

was Lie mit seinem Wissen ankingsn?"
„Wirkung meiner Beize", laebte sie. „Br batts kngst

um unseren bübseben, eben erst begonnenen Blirt. Lind Lie

übrigens immer so grob?"
„leb glaube wobl", antwortete er mit erzwungener

Oleiebmut.
„Vm Bnde noeb stolz darauk?"
„Stolz? Bein. leb bin eben, wie ieb bin."
„Vlso doeb", stellte sie trocken kest. „Hören Lis, Kap!-

tan: Lie baben inieb nun einmal auk dem Hals. Ibre Nei-

nung baben Lie mir aueb gesagt. Vuk einer einsamen Ins«!

werden Lie inieb ja wobl doeb niebt aussetzen. Wollen vii

uns also niebt lieber vertragen?"
„Bnverkroren wie nur je ein Beporter", knurrte er,

wandte sieb ab und stellte der Brüeke zu. Lie bliebt« ibm

naeb, wollte laoben und braebts es niebt zustande Btvas

in ibr tat ein klein bisseben web.

Binen Bag naeb der Vuskabrt aus der Buebt von kinbon

siebtste einer der alkurisobsn Natrosen die ersten Bilsnäe

der Lebildpad-Oruppe. Oer Vnbliek sebisn dem Nann, «
Betjs mit leiser Belustigung bsobaebtsts, aus einem ge-

beimnisvollsn Orunde Lobreeken sinzuklässsn. Bilkertig

bastete er zum Vebterdeek, auk dem sieb der lange, bsgere

Bootsmann der „Binaja", kenntlieb an einem aukksller.der-

weiss grünen Burban, mit dem Ordnen irgsndwslebsn bau-

wsrks bssebäktigte, und begann auk ibn einzureden. KK-

bald kamen beide wieder zum Bug. Bsr Natrose wies, à
Bootsmann ssb. Ber Vu s druck seines zerkurobten Besiems

misskisl Bstje durebaus; kam jetzt wirklieb.jene Vukssssig-

ksit, von der Bens in seiner Brunkenbsit gesproeben batte.

Bürebtetsn diese Beute tatsävblieb die still gerundeten

Inseleben, die weit draussen im Neer scbwammen
Walkisebrüeksn? Beunrubigt bemerkte Betjs, âsss er

Bootsmann die Brüeke erklomm und in respektvoller »

tung, doeb mit Bntsobiedsnbeit eine Neinung vertrat, w

kreilieli allein ^nseliein naeli von van âer Lîappen keines

wsgs geteilt wurde. Vielmebr versebwand der Nann uac

ein paar Ninuten siebtlieb gedrückt von der Brüeke, sue m

das Nannsebaktslogis auk und kam kürs erste niebt me

zum Vorsebein.
7^woi Stunden später, sie batten sieb

Inseln bsträebtlieb genäbert, risk van der Ltappen das
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eben auf die Brücke. „Damit Sie", erklärte er und reichte

ihr ein Glas, „Ihre geliebten Dinger doch ordentlich sehen

können—•" Er unruhig hin und her; schliesslich blieb

er vor ihr stehen. „Schwierigkeiten mit den Leuten, wie ich
dachte. Rurulta, mein Bootsmann, ist ein prachtvoller
Kerl. Trotzdem hat sogar er vor der Gruppe Angst. Er
wollte mir lange Geschichten erzählen, von verschwundenen
Schiffen, plötzlich aufgetauchten Riffen — ach, was weiss

ich! Jedenfalls bin ich nun in der beneidenswerten Lage
eines Mannes, dem seine Leute nur widerwillig gehotehen
und folgen. Alles Wegen Ihnen!"

Schweigend nahm das Mädchen den Vorwurf hin. Sie

war so völlig darauf konzentriert, die Ufer der Eilande abzu-
suchen, dass es schien, als habe sie van der Stappen nicht
gehört. Er wandte sich ab, und die „Pinaja" begann, sich

gleichsam wie mit vorgestreckten Armen in einen dunklen
Gang, in die sich wirr verzweigenden Kanäle der Schildpad-
Gruppe hinzutasten. Mit eintöniger, die Nerven zersägender
Stimme sang vom Bug her der Bootsmann Ruruka die

geloteten Tiefen aus. Pieter Lens stand auf der Brücke ; er
hatte den Mann am Rad beiseitegeschoben und Hess selbst
die Speichen, die im Gebrauch dreier Zahrzehnte seidenglatt
geworden waren, durch die Hände laufen. Gespannteste,
angestrengteste Aufmerksamkeit band vor sein Gesicht die
Maske eines abwesenden, törichten Lächelns; obgleich die
Geschwindigiceit der „Pinaja" bis auf drei Knoten gedrosselt
war, konnte man doch nicht wissen, was kam. Korallenriffe
hatten die üble Gewohnheit, sich scharf und unvermittelt
zu erheben, dass man trotz aller Vorsicht auflaufen konnte.

Plötzlich Warf van der Stappen, dessen Augen fort-
während vergleichend zwischen Natur und Seekarte hin-
und hergegangen waren, mit einem derben Fluch das Blatt

•tf

Vom Ernten.
« Arbeit ist des Bürgers Zierde,
Segen ist der Mühe Preis. » (Schiller)

Das Ziel all unserer Bemühung in unsern Pflanzungen ist
eine reiche, gesegnete Ernte. Wohl liegt sie, wie Gottheit sagt,
'in Gottes Hand»; «aber», sagt er an einem andern Orte,
«der Mensch muss auch das seinige tun: arbeiten». Gewiss,
der Erdsegen muss erworben, erarbeitet sein, und zwar mit
Verstand; denn — wieder ein Gotthelfwort — « wo man den
Verstand nicht braucht, trägt die Arbeit wenig ab ». In diesem
Sinne gab ich euch, verehrte Leserinnen und Leser, im Laufe
des Sommers, meine Wegleitungen. Nach diesen habe ich auch
m meinen Kursgärten gearbeitet und das Resultat waren Höchst-
ertrage. Es würde mich freuen, wenn das auch bei euch der
Fall wäre.

Wann sollen toir ernten?
Nicht zu früh und nicht zu spät. Ein zu frühes Ernten hat

yer allem Quantitätsverluste zur Folge, aber auch die Qualität
ist nicht vollwertig. Das letztere ist aber ganz besonders der
»all, wenn man zu spät erntet; dann sind die Gemüse, wie man
sagt, « überständig ».

t
®khtiges Ernten setzt eine genaue Sortenkenntnis voraus.
will das an einigen Beispielen zeigen:

• Rübli. Wir unterscheiden: Karotten (Saucenrübli und Feld-
rubli).
a) Karotten.
1- Frühsorten: Stumpfe holländische, halblange Nantaise. Ans-
saaten vom März bis Mitte Juli in 5 Reihen, auf Handbreite
raunnert. Die erste Aussaat ist Mitte Juli erntereif, d. h.

qualitativ und quantitativ am wertvollsten. Je länger wir sie
Jjf* stehen lassen, desto mehr nehmen sie an Gewicht

u> qualitativ werden sie aber immer minderwertiger.
2- Spütsorten: Meaux, Chantenay, Berlicumer. Diese säen wir
gJJ April bis Mitte Juni in 4 Reihen aus und erdünnern
we ri ^ Saat auf doppelte Handbreite. Denn als Spätsorten

men sie viel grösser als die Frühsorten, benötigen somit

beiseite. „Ich verstehe das nicht, Pieter! Nichts stimmt!
Freilich, die Karte ist zehn Jahre alt — aber trotzdem—."

„Was stimmt nicht ?" fragte Leris beunruhigt und ver-
doppelte seine Aufmerksamkeit.

Die Küstenlinie stimmt so ziemlich — wenn man dicht
dran ist, sieht man's. Aber alle Landmarken sind falsch.
Da drüben, auf der kahlen Kuppe, sollten drei auffällig
hohe Palmen stehen. Siehst du sie Ich nicht. Hier dagegen,
wo ein gezackter Fels sein müsste, steht Jungwald. So geht
das andauernd. Man müsste die ganze Karte neu zeichnen.
Es ist fast", er lachte gezwungen, „als habe tatsächlich
Rurukas Dämon in böser Absicht die Gegend verändert—."

Betje stand bei ihm. Sie flammte vor Erregung. „Ist
das so, Kapitän? 1st das wirklich so?" forschte sie heftig.

„Warum interessiert Sie das so sehr?"
Sie schüttelte den Kopf und trat zurück, „Das kann ich

nicht sagen — nicht jetzt —murmelte sie mit blassen
Lippen. Um nicht Weiter gefragt zu werden, stieg sie auf
Deck hinunter und begann eine nicht enden wollende Serie
von Aufnahmen. Unter Lidern, die zu einem schmalen
Spalt gekniffen waren, spähte sie gierig voraus. Je tiefer sie
in das Gewimmel zahlloser Inselchen drangen, um so mehr
änderte sich deren Charakter. Die draussen waren sehr
klein gewesen, sehr flach, trugen ausser einer spärlichen
Bedeckung von hartem, scharfem Alang-Alang-Gras kaum
Vegetation. Hier drin sahen die Ufer anders aus; himmelan
strebende Mangroven standen auf ihren Stelzwurzeln im
Wasser, wie Fischer mit Gummistiefeln im Strom. Schlamm-
springer spazierten bedächtig auf diesen mächtigen hol-
zernen Strebepfeilern und Platten umher, silbern, blau,
grün brach sich auf ihren feinen Schuppen das Licht. Betje
hatte bisher nie geahnt, dass es. so zahllose Nuancen der

auch mehr Platz und längere Entwicklungszeit als diese.
Ernte der Aprilaussaat: Mitte August.
Durchschnittliche Gewichte erntereifer, richtig kultivierter
Karotten: Frühkarotten: Stumpfe holländische 100 bis 200 g;
halblange Nantaise: 200 bis 300 g. Spätkarotten: bis 500 g.
b) Feldrübli. Sorten: Rote, lange, stumpfe Tlakkeer, rote,

lange, spitze St. Valéry, gelbe, stumpfe Pfälzer. Aussaaten:
April bis Ende Mai in 4 Reihen und später auf doppelte
Handbreite erdünnert. Von der Aprilaussaat kann es bis
1 kg schwere Exemplare geben; die Maiaussaat gibt eine
qualitativ etwas bessere Ernte.

2. Zwiebeln (aus Steckzwiebeln gezogen).
Die Zwiebeln sind verdickte Stengel, entstanden durch Auf-
speicherung von im Blatte hergestellten Reservestoffen,
welche im nächsten Frühjahr den austreibenden Blütenspross
zu ernähren haben. Um Mitte August herum finden die
Zwiebeln, sie hätten genug Reservestoff hergestellt; sie stel-
len deshalb die « Fabrikation » ein, legen sich nieder und
sterben ab. Dann werden sie an einem sonnigen Tage vom
Boden gelöst und an Ort und Stelle liegen gelassen, damit sie
gut abtrocknen. Daraufhin werden sie sorgfältig, d. h. unter
Schonung der schützenden Pergamenthaut, geputzt, ge-
büschelt oder gezüpft und trocken und frostfrei aufbewahrt,
aber nur gesunde Ware; Zwiebeln mit weichen Stellen (Faul-
nisherden) werden gleich in der Küche verwendet. Sehr gut
halten sich die Zwiebeln auch in Harassen.
Die Maiaussaat der Buschbohnen ist Mitte August abgeerntet.

Das Gestäude wird dem Boden eben abgeschnitten; die stick-
Stoffbakterienreichen Wurzeln bleiben somit im Boden und
düngen nachher die Nachfrucht.
Wegleitung;

Vom August an keine Rhabarber mehr ernten, damit die
Stauden noch genügend Zeit haben, den entleerten Wurzelstock
wieder nachzufüllen.

Bei den Tomaten immer wieder die Blattwinkeltriebe ent-
fernen.

Erdünnern. 30 cm: Endivien, Salat, Lattich, Knollenfenchel*
chinesischer Kohl, Herbstrüben. 20 cm: Winterrettich. 10 cm:
Karotten. Alles Julisaaten. G. R.
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vie kennen wocne 89?

âen auk (lis Drücke. „Damit Lis", erklärte er nnà roiokto

à à Dias, „Ikrs geliebten Dinger (look oràsntllok soken

Icöiweu—Kr nnrnkig kin nnà ker; sokllssskok kliek

ei vor ikr stoben. „Lokvisrigksiton mit àsn konten, vis iok
lsokte. Duruka, niein Dootsmann, ist ein prsektvollor
Korl. Irààom liai sogar er vor àer (Trupps Vngst. Kr
vollts wir lange Dssekiektsn or^äklen, von vorsokvunàonsn
Zelukksn, plöt^liek ankgotanekten Dikken — aok, vu» weiss

jà! leäenkalls kin iek nnn in àer beneidenswerten kage
eines Nsnnss, dem seine Konto nnr vidsrvillig gskotekon
uilà kolgsn. Vlies Wegen Iknen!"

gekveigsnd nakm das Nädeksn äsn VorVnrk kin. Sie

â so völlig dsrauk koncentriert, clis Dkor 6er Kilando akcn-
moken, dass es sokisn, als kako sie van dsr 8tappon niekt
»eliört. Kr wandte siek ad, nncl clis „Dinaja" begann, siek

^leieksam vie mit vorgsstrookton Vrmen in einen dunklon
llsiiA, in clis siek vlrr verzweigenden Kanäle clsr Lokildpad-
Krupps kincntaston. Nlt eintöniger, die Kervon cersägender
8t!mmo sang vorn Dug Ker cler Dootsmann Ducnka die

^lotsten lisken ans. kiel.er kens »land unk der Drücke; er
Iistte den Nann am Dad keissitogosokokon nncl liess selbst
lie ôpeieksn, (lis iin Dokranek dreier Xakrceknto seidonglatt
geworden waren, dnrok die Iländo lanken. Dospanntests,
»nAestrengtesto /Xnlrnerksaiukeit Kund vor sein Deslokt die
iklsske eines abwesenden, töriokton käokelns; okgleiok die
llesrlnviudiuàiî der „Dinsza" kis unk drei Knoten gedrosselt
«zr, konnte man dook nieln wissen, vus kam. Korullenrikle
ketten die üble Dewoknkolt, siek sekurk nnd unverrnittelt.
M erlikken, duss man trotc aller Vorsiokt anklauken konnte.

plütcliok Vark van der Ltappon, dessen Vngon kort-
välirend vergleloksnd cwlsoken Katnr nnd Leskurte kin-
und kergogangsn waren, init einsin derken Kluok das Dlatt

Vom Lruterr.
« Arbeit ist des RÄrgsrs Gierde,
Sspsn, ist der Miiüe Rrsis. » (Lckiiisr)

vus ^iel all unserer Rsmübung in unsern Rliancungsn ist
sme rsicbs, gesegnete Lrnts. VVokI liegt sis, vis Qottlrslt sagt,
'à Lottes àird »,' <-ubsr », sagt sr un sinern undsrn Orts,
»der Nsnselr innss unelr das ssinigs tun: urbsitsn ». Osviss,à Lrclssgsn muss errvorben, erarbeitet ssin, und ^vsr rnit
Vorstund; dsnn — visdsr sin Oottkslkvort — « vo rnun dsn
Vorstund niekt brunclrt, trügt dis àbsit vsnig üb ». In disssrn
Liuns gab ieb snclr, vsrslirts lt.sssrinnsn nnd I^sssr, irn I^suls
às Sommers, rnsins Wegisitnngsn. Huek disssn Iraks ick unck
m meinen Knrsgürtsn gsarksitst nnd das Resultat varsn Hockst-
ortrsgs. xz vürds rnick Irsusn, vsnn das unck bsi snok dsr
VsU vurs.
àNTî. 80îl67ì 'Uli?' ST'Tî.ieTî.?

àkt?u Irnk und nickt 2N sx>üt. Rin z:u krükss Rrrtten, kst
vor sllem (Zuuntitütsvsrlnsts 2ur Rolgs, uksr unck dis (Zuulrtät
^ niât voll'wertis. V^Z letztere ist ader deLonâerL âer
rsU, vsnn man ^n spät srntst; dann sind dis Osrnüss, vis man
8KZt, « uderstàclis ».

kiektrgss Rrntsn set^t eins genaue Lortsnksnntnis voraus,
eu rvill das an slnlgsn Lsrspislsn Zeigen:

V Mbli. îir untsrscksidsn: Rarottsn (Ssucsnrübli und Rsld-
rudli).
u) Karotten.
k I>àso7ten.- Ltumpls kolländiscks, kalklangs l>lantaiss. ^us-
saaten. vorn iVtà dis iVlitte àli in 5 lìeiden, Äuk Hanâdreite
raunnsrt. Ois srsts àussaat ist Mitts ^uli srntsrsit, d. k.

Msiàtrv und quantitativ am vsrtvoilsten. ds länger vlr sis
ver nock sìsksn lassen, dssto mskr nskmsn sis an Osvrckt
u> qualitativ werden sis uksr rmmsr mindsrvertrgsr.

^ Rpätsorten.- lVlsaux, Lkantsnav, Oerlrcumsr. Diese säen vrr
^ krs lVlrtts dtuni in 4 Rsrken aus und srdünnern

ve ^ aul doppelte Handbreite. Denn ais Lpätsortsn
rasn sie viel grösser als die Orüksortsn, benötigen somit

beiseite. ,,Iok verstske clas nickt, kister! Kiek is stimmt!
kreiliok, die Karte ist 2skn dskre alt — uker trotzdem—."

,,^Vus stimmt niekt?" kragte kens ksnnrukigt nnd vsr-
doppelte seine àkmerksamksit.

Die Knstsnlinis stimmt so ^ismliok — vsnn man dickt
dran ist, siskt man's, ^ksr alle kandmsrken sind kalsek.
Da drnken, unk der kaklsn Knpps, sollten drei ankkällig
Koks Kalmen stsksn. Liskst dn sie? Ick niekt. klier dagegen,
vo sin gehackter ksls ssin müsste, stskt dnngvald. 80 gskt
das andauernd. Uan müsste die gan?s Karts nsn ?:sieknsn.
Ks ist ksst", er laekte gs^vnngen, „als kaks tatsäekliek
kurnkas Dämon in Käser i^ksiekt die Dsgend verändert—."

Detjs stand kei ikm. 8ie klammte vor Krrsgung. „Ist
das so, Kapitän? Ist das virkliek so?" korsekts sie kektig.

„^Varum interessiert Lie das so sekr?"
8is seküttslts dsn Kopk nnd trat Zurück, „Das kann iek

niekt sagen — niekt jsi/.t —", murmelte sie mit Klassen
Kippen. Dm niekt Veitsr gekragt ?:n vsrden, stieg sie ank
Deck kinunter und begann eins niekt enden vollende 8sris
von àknakmsn. Dnter kidsrn, die ^n einem sekmalen
Lpalt geknikksn varsn, spakts sie gierig voraus, de tisksr sie
in das Deviminel waldloser Inseloken drangen, nm so mekr
änderte siek deren Lkarakter. Die draussen varsn sekr
klein gewesen, sekr klaek, trugen ausser einer spärlioken
lZedeokung von kartsm, sekarksm ^.lang-^lang-Dras kaum
Vegetation, liier drin ssken die Dksr anders ans; Kimmelan
strebende lVlangroven standen ank ikrsn Ltelxvnrxeln im
dVasser, vis kiseksr mit Dnmmistieksln im Ltrom. Loklamm-
springer spazierten kedäektig ank diesen mäoktigsn köl-
lernen Ltrskepksilern nnd klatten nmksr, silbern, Klan,
grün krack slok ank ikrsn keinen Lokuppon das kiekt. Lstjo
batte kisksr nie goaknt, dass es. so xskllose Knanoon der

auck msbr Rià unü längere Ontvickiungs^sit als diese.
Ornts der ^priiaussaat: Mitte àgust.
Ourcûscàittliâs Osroickts srntsrsilsr, ricbtig kultivierter
Rarottsn: ^rüb/carottST!..- Ltumpks boiiändiscbs IlZl) bis 2l)l) g;
baibisngs Hsntsiss: 200 bis 300 g. Lpätkarottsn.- bis S00 g.
b) irgiàiidli. Sorten: Rots, lange, stumpks üüakkesr, rote,

lange, spitze Lt. Valero, gelbe, sturnxcks RIäl?:sr. >4ussaatsn:
^.prii bis Rnde Mai in 4 Reiben und später auk âoppsits
Handbreite srdünnsrt. Von der ^.prilausssat kann es bis
1 kg scbvsrs Rxsrnpiars geben; die lVlaiausssat gibt eins
qualitativ etwas bessere Rrnts.

2. ^roiebeln (aus Ltsckz:visbsin gezogen).
Die Zwiebeln sind verdickte Ltsngei, entstanden durck àt-
spsiebsrung von im Ristts ksrgsstsiitsn Rsssrvestottsn,
vsicbs im näcbstsn Rrükzsbr den austrsibsndsn Oiütsnspross
2U srnäbrsn bsbsn. lim Mitte àgust bsrum linden die
Xvisbsin, sis batten genug Rsservsstokk bsrgsstsiit; sie stsi-
ien dssbaib die « Rabrikstion » sin, legen sieb nieder und
sterben ab. Dann werden sie an einem sonnigen lüge vom
Roden gelöst und an Ort und Steile liegen gelassen, damit sie
gut abtrocknen. Oaraukbin werden sie sorgläitig, d. b. unter
Scbonung dsr sebiàsndsn Rsrgamsntbaut, geputzt, gs-
büscbslt oder gs^üplt und trocken und lrostlrsi aulbevabrt,
aber nur gesunde lVsrs; ^visbsin mit vsicbsn Ltsiisn (Raul-
nisbsrdsn) werden gisicb in der I^ücbs verwendet. Lsbr gut
baitsn sicb die Zwiebeln aucb in Hsrasssn.
Die Msiausssat der RusckboüTieu. ist Mitte August abgeerntet.

Das Osstäuds wird dem Roden eben sbgssobnittsn; die stick-
stollbaktsrisnrsicbsn IVur^sin bleiben somit im Roden und
düngen nscbber die Nscblrucbt.
IVegleitMs:

Vom àgust an keine Rbabarbsr mebr ernten, damit die
Stauden nocb genügend Zeit bsbsn, dsn entleerten Wür^sistock
visdsr nscb?:ulüiisn.

Rsi dsn ?o?natsn immer visdsr die Riattvinksitrisbs snt-
lernen.

Rrdànern. Z0 cnr: Rndivisn, Salat, Oatticb, Rnoiisnlsncbsk
cbinssisebsr Robi, Hsrbstrübsn. 20 c?n: Viintsrrstticb. 10 cm.:
Xarottsn. /cliss üuiisastsn. O. R.
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einen Farbe Grün gebe; von dem beinahe schwarzen Laub
der Mangroven reichte die Skala bis zu dem durchscheinen-
den, fast farblosen Glanz der Fischchen, die einander spie-
lerisch und gewandt zwischen den Wurzeln jagten. An der
Reling lehnend, schaute sie, bis die Augen tränten. Völlig
unbegreiflich schien ihr, dass sie nicht die geringste Spur
menschlicher Ansiedlungen entdeckte. Es musste, musste
doch hier Menschen geben! War die ganze Reise umsonst?
Alle Mühe, alle Unrast — nicht zuletzt der Betrug an van
der Stappen und Lens — umsonst?

„Hör mal, Jan — sagte auf der Brücke Lens gehemmt
zu seinem Kapitän; •

•

Van der Stappen wandte nicht einmal den Kopf. „Pass
aufs Steuer auf und halt's Maul", fuhr er ihn grob an. Seit
der betrügerischen Wette sprach er mit ihm nicht mehr,
als dienstlich notwendig war.

Lens schluckte. „Nein, wirklich, Jan — hör doch mal:
was hat dir Ruruka von den Schildpads erzählt?"

„Dass", van der Stappen wurde unwillkürlich aufmerk-
sam und mitteilungsbedürftig, „seine Leute früher hier zu
fischen pflegten. Er stammt von den Luciparen, du weisst
ja. Aber seit einem Jahr ungefähr gehen sie nicht mehr
hierher. Es gebe hier herum ein graues Boot, so schnell,
dass es ein Geisterschiff sein müsse — viel schneller noch
als alle Torpedojäger der Flotte. Man sehe "niemals einen
Menschen darauf. Das Ding habe ihnen die Netze zerrissen,
ein paar ihrer Boote rücksichtslos über den Haufen gerannt,
von Zeit zu Zeit heule es mit schrecklicher Stimme."

„Könnte", murmelte Lens, „ein privates Schnellboot
sein —-". :

„Auch'", fuhr Jan fort, „seien die Bewohner der grössten
Schildpadinsel verschwunden. Das muss die da sein, vor

Ii.
"Die Zeit ist noch nicht allzufern, da man von der Schule

ganz einfach verlangte, sie habe die Kinder - Lesen, Rechnen
und Schreiben zu lernen. Man sah diese Fertigkeiten als Grund-
läge für jede Berufserlernung an und nahm an, dass jeder,
der sich darin auskannte, auch imstande sei, irgendein Hand-
werk zu erlernen oder ein Gewerbe auszuüben. Dies galt in
erster Linie für die Primarschule, und wer sich eine erweiterte
Bildung zu erwerben gedachte, war gehalten, in eine Sekundär-
schule zu gehen. Im Laufe der Zeit wurde dann der Lehrplan
auf der Primarschule erweitert; es wurden neue Fächer einge-
führt und heute unterscheiden sich Primär- und Sekundär-
schule eigentlich nur dadurch, dass letztere mehr Zeit zur
Verfügung hat, mit ausgelesenen Schülern arbeiten kann und
in ihrem Lehrplan eine Fremdsprache als verbindliches Unter-
richtsfach führt. Wenn auch nach wie vor das Hauptgewicht
auf die Fächer Deutsch und Rechnen gelegt wurde, so. ist es
doch leicht verständlich, dass der Pflege der reinen Fertigkeiten
des Lesens, Schreibens und Rechnens nicht mehr so viel Zeit
eingeräumt werden konnte wie bei dem früheren, wesentlich
weniger differenzierten Unterricht. Die Leistungen in eben
diesen Fertigkeiten gingen da und dort allgemein etwas zurück
und daher mag etwa die Kritik stammen, die Schule beschäftige
sich mit vielen Dingen, die im späteren Leben nichts nützten.
Die gleichen Klagen werden aber auch von all denen erhoben,
die der Schule allerlei neue Unterrichtsgebiete aufzwingen möch-
ten, die der eigentlichen Berufsbildung vorzuarbeiten hätten.

Und jetzt: Soll man wirklich von der Schule nur verlangen,
dass sie die Schüler, Lesen, Schreiben, Rechnen lehrt? Und
zweitens: Soll und darf man von ihr fordern, was eigentlich
bereits ein Teil einer Berufslehre ist? Auch hier mag der
rechte Weg in der Mitte liegen und weder das eine noch das
andere dürfte die rechte Lösung der Frage sein, was man von
der Schule verlangen darf.

So selbstverständlich es heute ist, dass man auch vom Unter-
rieht einer Primarschule verlangt, er habe den Schülern einige
Kenntnisse der Geographie, der Geschichte und der Naturge-

'schichte zu vermitteln, so sehr wird man sich hüten müssen,
der Schule Aufgaben zu überbinden, die nicht in ihren Bereich
fallen können. Auch hier heisst es: Schuster, bleib bei deinen

uns! Da sei ein ganzer Stamm gewesen, mit denen sie zeii
weise Krieg gehabt hätten, manchmal auch Frieden. Jetz
seien sie einfach nicht mehr da. Unsichtbar. Der Dämo
des Schiffes müsse sie weggezaubert haben."

„Schon schwerer zu hegreifen, nicht, Jan?"
Jan nickte. „Der Dämon entschädige aber die Fischet

der.en Netze er zerreisse oder deren Boote er beschädige
mit wunderschönen gelben Perlen, die er nächtlich in anden
Boote schmuggle. Ein netter Dämon, nicht ?"

„Dämon oder nicht — das Etwas legt jedenfalls Werl
darauf, allein zu sein und von niemand gestört zu werden
kommt mir vor."

„Mir auch!" Jan mass mit langen Blicken die Küsten
linie aus. „Diese Veränderung der Küste — ist sie nichl
dämonisch Kann das ein Mensch tun Ein Mensch, Pieter.
der was von Seefahrt versteht Und an der Sorgfalt, mil
der er alle Merkzeichen vernichtet hat, sieht man, der Keri

versteht etwas. Das ist doch verbrecherisch, das ist —!"
„Begreifen kann ieh's nicht", murmelte Lens. „Die Re-

gierung wäre wahrscheinlich heilfroh, wenn sich ein weissei
Mann dieser gottverlassenen Gegend annähme und sie hock
brächte. Ich meine, niemand würde ihn stören. Warum
sollte er das alles tun? Sich so von Geheimnissen umgeben,
dass er Sogar zum Verbrecher wird Was kann hier schon zu

holen sein Nichts, was ihm nicht jeder Mensch gerne

gönnen würde für die hundsgemeine Einsamkeit, die er hier

aushalten muss."
„Perlen", sagte Jan langsam und dachte an die Inflation

schönster gelber Stücke, von der de Witt ihm gesprochen
hatte. „Perlen könnten hier zu holen sein, mein Lieber."

„Glaub' ich nicht. Das Wasser ist nicht danach," der

Grund nicht, die Wassertiefe nicht —."

Leisten! Was Sie dagegen soll, ist, den Schülern jene Bildung

zu geben, sie jene Fertigkeiten zu lehren, auf denen dann irgend

ein Beruf erlernt werden kann. Für die Primarschule bezieht

sich dies auf Handwerk und Gewerbe, für die Sekundärschulen
dazu noch auf Handel und Industrie. Je gründlicher diese bei-

den Schulstufen einem Schüler eine allgemeine, nicht auf be-

stimmte Berufsarten zugeschnittene Bildung vermitteln, desto

besser 1st er befähigt, eine beliebige Berufslelire zu bestehen.

Es ist dabei selbstverständlich, dass zu dieser allgemeinen

Bildung die Pflege einer Anzahl von Charaktereigenschaften
gehören, die für jede Berufstätigkeit von grösster Bedeutung

sind:
Erziehung zu genauer Arbeit, zu Gewissenhaftigkeit, Zuwer-

lässigkeit, zur Wahrheit, zu aufmerksamer BeobacMw«!!,

aber auch zu Höflichkeit, Dienstbeflissenheit, zur Freude

am Arbeiten.
Dies alles sind Dinge, die wir von der Schule — und zwar

sowohl von der Primär- wie von der Sekundärschule — ver-

langen können.
Ähnliches gilt aber auch von den höheren Mittelschulen, a"

wird auch das Gymnasium danach streben, seinen Schülern

jene allgemeine höhere Bildung zu geben, die ihnen ermöghffl '

irgend ein Berufsstudium zu ergreifen. Es ist sicher false,

wenn es der Universität dieses und jenes vorwegnimmt un

glaubt, es müsse im Hinblick auf das Hochschulstudium i

Unterricht bereits der einen oder andern Fakultät Vorarbeit
Dabei ist allerdings daran zu erinnern, dass schon die Tetiu*
des Gymnasiums in eine altsprachliche und neuspracmi »

Schulung mit Latein, in ein Realgymnasium (mathematis
naturwissenschaftliches Gymnasium) und ein Handelsgymnasi
eine Spezialisierung bedeutet.

Mit einem Wort: Jede Schule muss ihrem Zwecke und ihr®?

Ziele entsprechend versuchen, eine wirklich grundlegende
gründliche Bildung zu vermitteln. Für die Primär- una

Sekundärschulen und wenigstens in der Hauptsache auch SB.
Gymnasium, soll diese Bildung so sein, dass auf ihf^uie
liehe Berufsbildung aufgebaut werden kann. Auf diese

erfüllen alle diese Schulen die ihr zugemutete Aufgabe.
^

dürfen wir von ihnen nicht verlangen, vor allem âçer
dass sie auch schon auf bestimmte Berufe vorarbeiten so •

Von der Erziehung und von der iSchule
Vi/- J.. / 7 C / 7 7 O

'
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einen Darks Lrün ^ske; von dein ksiüake sekwarxsn kauk
der Nan^roven rsîckts die Lkala kis xu dein üurckseksinsn-
den, käst karklossn Llanx der Disckcksn, die einander spie-
lerisck nnd gewandt xwiscksn den Wurxsìn jagten. Vn der
Lslin^ Isknsnà, sckauts sis, kis die Vü^sn tränten. Völlig
unks^reiklick Leinen ikr, dass sie nickt die Asrin^sto 8pur
menscklicker VnsieüIunAsn entdeckte. Ds musste, musste
dock kisr Nsnscksn Zeben! War dis Aanxs Leise umsonst?
Vile Nüke, alle Dnrast — nickt xulclxt der LstruZ an van
der Ltappen und kens — umsonst?

;,Lör mal, dan —-", saZte auk der Drücke Lens A'eksmrnt
xu seinem Kapitän. 7-

Van der Ltappsn wandte nickt einmal den Kopk. „kass
auks Ateuer auk und kalt's Naul", kukr er ikn Zrok an. Zeit
der i>etrü^erisei,en Wette spraek er mit iirm nickt mskr,
als disnstkck notwendig wär.

Lens sekluekte. „Kein, wirklick, dsn — kör dock mäl:
was kat dir Luruka von den Ackildpads erxäklt?"

„Dass", van der Ltappsn wurde unwillkürlick aukmsrk-
sam und mittsilunAsksdürkti^, „seine I.en le lrülier l>!er xu
kiseksn pklöAtsn. Dr stammt von den Duciparsn, du weisst
ja. Vker seit einem dalrr unZekäkr eslien sie nielrt inslir
kierksr. Ds Aeke liier lierum ein Zraues Loot, so selinsll,
dass es ein Lsistersekikk sein müsse — viel sckneller nooli
als alle VorpedojäAsr der Dlotts. Nan selie niemals einen
Nsnseken darauk. Das DinZ kabe ilrnsn die Ketxe xsrrissen,
ein paar ilirsr Loots rüeksiektslos üker dsn klauken Zerannt,
von !^sit xu Zeit Keule es mid sckrecklicker Ldirnme."

„Könnte", murmelte Lens, „ein privates Leknsllkoot
sein —-".

„Vuck", kukr dan kort, „seien die Lewokner der Arösstsn
Lekildpadinsel versekwunden. Das muss die da sein, vor

11.

Die 2sit ist nock nickt allxuksrn, da man von der Lckuls
ganx sinkaek verlangte, sie kabe die Binder lassen, Bscknsn
und Sckrsibsn xu lernen. Man sak diese Wertigkeiten sis Qrund-
lags lür zede Bsrukssrlsrnung an und nskm an, dass zsdsr,
der sick darin auskannte, sued, imstande sei, irgendein Hand-
werk xu erlernen oder sin Qswerbs ausxuübsn. Dies galt in
erster Binis lür die Brimarsckuls, und wer sicü sine erweiterte
Bildung xu erwerben gsdsckts, war gsüaltsn, in eins Sekundär-
sckuls xu geben. Im Banks der Teit wurde dann der Bskrplsn
suk der Brimarsckuls erweitert; es wurden neue Bäcker singe-
kükrt und ksuts untsrscksidsn sick Brimar- und Sekundär-
sckuls sigsntlick nur dadurck, dass lstxtsrs mskr Tsit xur
Vsrkügung kat, mit ausgslsssnen Lokülsrn arbeiten kann und
in ikrem Bskrplan eins Brsmdspracke als vsrbindlickes Unter-
ricktskack kükrt. IVsnn auck nack wie vor das Bauptgswickt
suk die Bäcker Dsutsck und Bscknsn gelegt wurde, so ist es
dock lsickt verständlick, dass der Bklsgs der reinen Bsrtigksitsn
des Besens, Sckrsibsns und Recknsns nickt mskr so viel Tsit
eingeräumt werden konnte wie bei dem krükersn, wessntlick
weniger dikksrsnxierten Bnterrickt. Bis Beistungsn in eben
diesen Bertigksitsn gingen da und dort allgemein etwas xurück
und daksr mag etwa die Xritik stammen, die Lobule bssckäktige
sick mit vielen Dingen, die im späteren Beben nickts nütxten.
Die glsicksn Xlagen werden aber auck von all denen srkobsn,
die der Sckuls allerlei neue lintsrricktsgsbists aukxwingsn mück-
ten, die der sigentlicken Bsruksbildung vorxusrbeiten kätten.

lind letxt: Soll man wirklick von der Sckuls nur verlangen,
dass sie die Sckülsr, Besen, Sckrsibsn, Bscknsn lskrt? lind
xweitsns: Soll und dark man von ikr kordsrn, was sigsntlick
bereits sin Isil einer Bsrukslskrs ist? àck kisr mag der
reckte lVsg in der Mitte liegen und weder das eins nock das
anders dürkts die reckte Bösung der Brage sein, was man von
der Sckuls verlangen dark.

So sslbstvsrständlick es ksuts ist, dass man auck vom lintsr-
rickt einer Brimarsckuls verlangt, er ksbs dsn Lckülsrn einige
Kenntnisse der Dsograpkis, der vssckiekts und der klsturgs-

^sckickts xu vermitteln, so sskr wird man sick kütsn müssen,
der Sckule i^ukgabsn xu überbindsn, die nickt in ikrsn Bersick
kalken können, k^uck kisr keisst es: Sckustsr, bleib bei deinen

uns! Da sei ein Zanxer Ltamm Zewessn, mit denen sie xeij
weiss KrisA Askakt kätten, manekmal auck Drieden. Vek
seien sie sinkaok nickt mekr da. Dnsiektkar. Der Dào
des Lckikkes müsse sie wsAAexaukert kaken."

„Lekon sekwersr xu keMsiien, nickt, dan?"
dan nickte. „Der Dämon entsekAdiZe aber die kisoker

der.sn Ketxe er xerreisse oder deren Loots er kesckääi^
mit wundsrsckönen Melken Lsrlen, die er näektkck in gnäerl
Loots sckmuMls. Din netter Dämon, nickt?"

„Dämon oder nickt — das Dtwas leZt jedenkalls IVui
darauk, allein xu sein und von niemand gestört xu veräen
kommt mir vor."

„Nir auck!" dan mass mit langen LIieken die Kiisà
knie aus. „Diese Veränderung der Küste — ist sie niok
dämonisck? Kann das ein Nensek tun? Din Nensek, ?ieter
der was von Lsslakrt vsrstekt? Dnd an der Lorgkslt,
der er alle Nerkxeicken vernicklet kat, siskt man, der Ku
vsrstekt etwas. Das ist dock vsrkreoksrisck, das ist — !^

„Legrsilen kann iok's nickt", murmelte Leus. „Die kk
gisrung wäre wakrseksinlick keillrok, wenn siek ein ueissei
Nann dieser gottverlassenen Legend annäkms und sie koek
kräekts. Ick meine, niemand würde ikn stören. Mgruw
sollte er das alles tun? 8ick so von Lekeimnisssn uingeben,
dass er Sogar xum Verkreeker wird Was kann kisr sekon M
kolsn sein? Kiekts, was ikm niekt jeder Nensok germ
gönnen würde kür die Kundsgemeine Dinsamiàt, die er là
auskslten muss."

„Kerlen", sagte dsn langsam und daokts an dis Iiàìioii
sckünster gelker Ltücke, von der de Witt ikm gssproàii
kalte. „Kerlen könnten kisr xu kolsn sein/ mein Kieker."

„Llauk' ick niekt. Das Wasser ist nickt dansek, à
Lrund nickt, die Wsssertiske niekt —." <BorîseànsM!

Bsistsn! IVas Äs dagegen soll, lst, dsn Sekülsrn lens Lilàuiiê

xu geben, sie jene Bsrtigksitsn xu lskrsn, suk denen dann irZà
sin Bsruk srlsrnt werden ksnn. Bür die Brimsrsckule bàkt
sicü dies auk Handwerk und Dswsrbs, kür dis Lskundsrsekulen
dsxu nocü auk Handel und Industrie, äs gründlicüsr diese bei-

dsn Scüulstuksn sinsm Lcüülsr eins allgemeine, nicüt suk be-

stimmte Bsrukssrtsn xugescünittsns Bildung vermitteln, àt»
besser ist sr bskäüigt, eins beliebige LeruMeüre xu bestewn.

Bs ist dabsi sslbstvsrständlicü, dass xu dieser allgemeinen

Bildung die B/lege einer Änxaül von tibaraktersigenscliaM
geboren, die kür zeds Bern/stätigkeit von grösster Bedeutung

sind:
Brsieàng Zu genauer Arbeit, ?u cieuiissenba/tigkeit, Zuven

lässiglceit, xur lVaürüeit, xu au/merlesamsr BeobacbtMS,
aber aueü xu BöMeülceit, Disnstds/lissenüsit, xur Breucke

am Arbeiten.
Dies alles sind Dings, die wir von der Lcüuls — und?vsr

sowoül von der Brimar- wie von der Lskundarsekuls vnr-

langen können.
Künlicüss gilt aber sucü von den üöüsrsn Mittelsebulen. -o

wird aucü das D^mnasium danscü streben, seinen LclwM"
zsns allgemeine üöüsrs Bildung xu geben, die iünsn ermägucn,

irgend sin Bsruksstudium xu srgrsiken. Bs ist Lieber tsiscn,

wenn es der Universität dieses und zenes vorwegnimmt un

glaubt, es müsse im Hinblick suk das Bocbscbulstudium 1

linterricbt bereits der einen oder andern Bakultät vorsroeu
^

Dabei ist allerdings daran xu erinnern, dass scbon à ueuu d

des LKmnasiums in sine altspracbliebs und i^usprsebU -

Lcbulung mit Batsin, in sin Realgymnasium (matbemstls
naturwisssnscbaktlicbss dxmnäsium) und sin Bandslsgxmnssl
eins Lpsxislisisrung bedeutet.

Mit sinsm IVort: äsds Lcbuls muss ikrem Zwecks und ibiew

Zlisls sntsprscbsnd vsrsucbsn, eins wirklicb grundlegende ^gründlicbs Bildung xu vermitteln. Bür die Brimar- una ^Lskundsrscbulen und wenigstens in der Bsuptsscbs sucb tu

soll âiese Lilàng 80 8à, 6^88 auk à àe
liekie Leruksdilàris ^uksedaut werden Kanu, àk diese ^erküllsn alls disse Lcbulsn dis ibr xugsmutsts iìukgsoe.
dürksn wir von ibnsn nickt verlangen, vor allem uüsr
dass sie auck sckon auk bestimmte Bsruks vorarbeiten so -

Von tier uricl von tier <8<iiu1e
«w? ^ '^,.W ..."
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